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nef. Die akademische Konferenz zeich-
net sich dadurch aus, dass explizit auch 
Komplementärwährungsinitiativen und 
Praktizierende eingeladen werden, um 
den engeren Austausch zwischen Theo-
rie und Praxis im Sinne eines gemein-
samen gesellschaftlich transformativen 
Wirkens zu fördern.

Bereits bei der Ankunft wur-
de klar, dass die Kultur in Ja-
pan in beeindruckender Weise 

auf Gastfreundschaft und Professio-
nalität ausgerichtet ist. Nichts wur-
de dem Zufall überlassen. Meterho-
he Fahnen waren an den Eingängen 
des Bahnhofs Takayama drapiert und 
auch in der Stadt gab es tausende 
Plakate, die auf die Konferenz hin-
wiesen. Die Aushänge waren meist 

Es gibt nicht nur über 10.000 Komple-
mentärwährungen auf der Welt, son-
dern auch eine immer größer werdende 
Forschungs-Community, die weltweit zu 
dem Thema forscht und alle zwei Jah-
re eine internationale Konferenz veran-
stalten. Dieses Mal waren japanische 
Forscherinnen und Forscher Gastgeber 
der Konferenz, die vom 11. bis 15. Sep-
tember 2019 stattfand. Zuvor fand die 
Konferenz der „Research Association for 
Monetary Innovation and Community 
and Complementary Currency Systems“ 
(kurz RAMICS) in Brasilien, Spanien, 
Frankreich und den Niederlanden statt. 
Einen Vorläufer gab es bereits 2004 mit 
der ersten internationalen Konferenz an 
der Katholischen Akademie in Bad Hon-

an Geschäften angebracht, die selbst 
Akzeptanzstelle für eine Regionalwäh-
rung sind. Auffällig waren auch Hin-
weise an kommunalen, touristischen 
und sozialen Einrichtungen. Man merkt 
der Stadt ihre Erfahrung mit Festivals 
und Veranstaltungen an. So finden re-
gelmäßig traditionelle Umzüge statt, 
die in ganz Japan für ihre Originalität 
sehr bekannt sind. Bei einem näheren 
Blick offenbaren sich in Japan vielfäl-
tige Netzwerkstrukturen, die auf eine 
starke kollektive Kultur hindeuten. Im 
schlechten Fall kann dies mit einer indi-
viduellen Gleichförmigkeit in eingefah-
renen männlich geprägten Hierarchien 
einhergehen, unter denen viele Japane-
rinnen und Japaner leiden. In Takaya-
ma lassen sich die positiven Seiten der 
kollektiven Vernetzungen an einer Viel-
zahl von sozialen, kulturellen, finanzi-

ellen und edukativen 
Institutionen beobach-
ten. Im Falle der in Ta-
kayama beheimateten 
Komplementärwäh-
rungen wird ebenfalls 
ein gemeinschaftlicher 
Willen sichtbar, der für 
die vorhandenen Be-
triebe und Institutio-
nen eine zusätzliche 
Möglichkeit der Ver-
netzung auf monetärer 
Ebene ermöglicht.  

Bereits mit der Registrie-
rung bei der Konferenz 
bekamen die Teilneh-
menden die Währung 
„Enepo“ überreicht und 
wurden auf diese Weise 
in die lokale Währungs-
welt mit einbezogen. 
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Christian Gelleri lehnt an einem Geldautomaten, mit dem Sarubobo-Coins aufgeladen werden können.
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Ein Beispiel für die elektronische 
Form ist der Sarubobo-Coin in Takaya-
ma. Dieser wird wie der Enepo von der 
Hida-Kreditgenossenschaft emittiert 
und ist ebenso mit nationaler Wäh-
rung hinterlegt. Akzeptanzstellen 
können den Sarubobo-Coin wieder in 
Yen zurücktauschen. Es handelt sich 
um digitales Regionalgeld, das zent-
ral auf Konten gebucht wird. Ausge-
löst werden die Transaktionen durch 
Smartphones. Die über 1.500 Akzep-
tanzstellen benötigen lediglich ein 
Konto bei der Kreditgenossenschaft 
und ein Akzeptanzschild mit einem 
individuellen QR-Code. Die Käufer*in-
nen geben den Zahlbetrag in die App 
ein und zeigen der Akzeptanzstelle 
auf dem Handy den erfolgreich ge-
buchten Betrag. Die Gutschrift erfolgt 
auf dem Sarubobo-Coin – Konto der 
Akzeptanzstelle. Seit Dezember 2017 
haben sich über 8.000 Bürger*innen 
aus der Region beteiligt. Mehr als 
80 Mio. Yen werden jeden Monat ge-
tauscht. Damit ist der Sarubobo-Coin 
aktuell die größte Regionalwährung 
in Japan und kann sich neben den vie-
len neuen kommerziellen Zahlungs-
option, die neben Cash und Karte an 
fast jeder Kasse angeboten werden, 
behaupten. 

Auch im Vergleich zu anderen Regio-
geld-Initiativen sind Größe und Pro-
fessionalität beachtlich. Es werden 
sogar Geldautomaten eingesetzt, mit 
denen die Guthaben in Sarubobo-Co-
ins mit Bargeld aufgeladen werden 
können. Verbesserungsbedarf se-
hen die Initiatoren bei den regiona-
len Wirtschaftskreisläufen, da noch 
viele Unternehmen die Regionalwäh-
rung relativ schnell wieder in Yen 
zurücktauschen. Beim Design einer 
Regionalwährung in Japan vergehen 
oft Jahre bis zur Erstemission. Ande-
re Initiativen wie zum Beispiel das 
Chiemgauer Regionalgeld wurden 
intensiv studiert, bevor die eigenen 

Der 
Enepo kursiert 
ausschließlich als Gutschein 
im Wert von 500 Yen[1]. Er ist aus lo-
kalem Zedernholz geschnitten und 
wird von einer lokalen Forst-Initiati-
ve herausgegeben, die sich darum 
bemüht, den lokalen Wald zu erhal-
ten. Im Waldprojekt treffen sich die 
Freiwilligen zweimal pro Woche, um 
aufzuforsten, zu dichten Wald aus-
zudünnen und Überschüsse zu ver-
markten.  Die Freiwilligenarbeit hilft 
dabei, den Wald in einer natürlichen 
Form zu erhalten, da es sich rein be-
triebswirtschaftlich nur lohnen wür-
de, wenn der Wald „maschinell ge-
erntet“ würde und selbst dafür ist die 
Region im globalen Wettbewerb zu 
teuer. Die Initiative ist Teil einer regi-
onalen Freiwilligenorganisation, die 
Rentner*innen motiviert, sich in die 
Gemeinwesenarbeit einzubringen.

Für eine Arbeitseinheit von 5 Stunden 
werden 500 Enepo vergütet. Die Schei-
ne können in regionalen Geschäften 
ausgegeben werden. Die Geschäfte 
können Enepo bei der Hida-Kreditge-
nossenschaft einzahlen und erhalten 
Yen 1 zu 1 ohne Gebühr rückvergütet. 
Das 2019 gestartete System kommt 
auch bei anderen Gemeinwesenarbei-
ten zum Einsatz (Kinderbetreuung, 
Säuberungsaktionen). Ähnliche lokale 
Bargelder, die im Rahmen der Konfe-
renz präsentiert wurden, gibt es in To-
kio (Bunshi), in Kawasaki (Tama) und 
an vielen anderen Orten in Japan. Seit 
Ende der 1990er-Jahre sind eine Viel-
zahl dieser Projekte entstanden. Hin-
tergrund war die tiefe Rezession An-
fang der 90er Jahre und eine nicht 
enden wollende Deflation, die ihre 
Spuren in der japanischen Gesellschaft 
hinterlässt. Die Mittelschicht in Japan 
gehört in den letzten zwanzig Jahren 
zu den großen Globalisierungsverlie-

1  100 Yen entsprechen ca. 0,83 € (Stand Nov. 2019)

rern (Milanocvi´c 2018). Die Unterschie-
de zwischen Arm und Reich haben 

stark zugenommen. Bernard Lietaer 
berichtet, wie der Staat um die Jahr-
tausendwende begonnen hat, mit 

Komplementärwährungen als mone-
tären Werkzeugen zu experimentieren 
(Lietaer 2008). Auch viele bürgerschaft-
lichen Projekte wurden initiiert, allen 
voran durch den Pionier Eichii Morino, 
der als Präsident der „Silvio-Gesell-Ge-
sellschaft“ eine praktische Umsetzung 
des Gesell’schen Freigeldes erproben 
wollte (Morino 2019). 

Eichii Morino

Auch wenn sich das rasante Wachs-
tum verschiedener Komplementärwäh-
rungs-Systeme in Japan in den 1980er 
und 90er Jahren ab der Jahrtausend-
wende nicht fortsetzte, so ist doch 
immerhin ein Fünftel der in den ver-
gangen 20 Jahren gegründeten Wäh-
rungen noch im Umlauf (Kobayashi et al. 
2017; September und Nishide 2019). Heute 
gibt es in Japan neben einigen hundert 
Tauschkreisen (Fureai Kippu) ca. 200 
lokale Währungen, vor allem mit sozi-
alen und umweltbezogenen Motivatio-
nen und solche, die neue elektronische 
Transaktionsmedien nutzen.
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Währungsdesigns auf den Weg ge-
bracht wurden (Gelleri 2019, 2008). Die-
ses wechselseitige globale Lernen im 
fernen Japan live zu erleben, gehörte 
zu den eindrücklichsten Erlebnissen 
der Japan-Reise. Sehr beeindruckend 
ist auch die wissenschaftliche Beglei-
tung der Währungsinitiativen. Zu den 
führenden Akademikern in Japan ge-
hört Makoto Nishibe, der an seiner 
Universität ein “Good Money Lab” 
eingerichtet hat und nicht nur Kom-
plementärwährungen in Japan unter-
sucht, sondern auch aktiv neue nach 
Best-Practice-Ansätzen entwickelt 
(Nishibe 2016).

Wie schon bei der Konferenz in Bra-
silien vor 4 Jahren, waren wegen den 
erheblichen Reisekosten auch dieses 
Mal weniger (europäische) Wissen-
schaftler anwesend als zu den Kon-
ferenzen in Europa. Trotzdem waren 
wieder über 20 verschiedene Län-
der repräsentiert. Bemerkenswert 
war dieses Jahr, wie mehr und mehr 

konventionelle, auch quantitative 
Methoden aus den Wirtschaftswis-
senschaften auf die Praxis der Kom-
plementärwährungen angewendet 
wurden. Damit scheint der interdis-
ziplinäre Mix, der die wissenschaft-
lichen Arbeiten in diesem Bereich 
von jeher auszeichnete, auch wieder 
Anschluss an die Fakultäten zu ge-
winnen, von denen man sich intui-
tiv mehr Forschung zu Geldsystemen 
wünschen würde. Dieser Eindruck 
wurde zum einen dadurch auch un-
termauert, dass parallel zur RAMICS 
Konferenz auch die Jahreskonferenz 
der Japanischen Gesellschaft für In-
stitutionelle Ökonomie abgehalten 
wurde (leider nur in japanisch). Zum 
anderen war diese Entwicklung aber 
auch dem Umstand zurückzufüh-
ren, dass wieder mehr und mehr Auf-
merksamkeit solchen Währungen zu-
kommt, die dezidiert wirtschaftliche 
Notstände und freie Potentiale  an-
sprechen (Gomez 2009). Ein jüngeres 
Beispiel in dieser Kategorie sind Ge-
meinschaftswährungen in Kenia, die 
von der „Grassroot Economic asso-
ciation“ herausgegeben werden. Mit 
dem Einsatz einer Blockchain-Tech-
nologie bietet das Projekt sehr gute 
Zugänge für Forschungen. In einer 
Arbeit wurde die quantitative Analyse 
mit einer qualitativen Feldforschung 
verbunden (Barinaga et al. 2019). In 
wohlhabenden Regionen Europas 
stehen andere Fragen im Vorder-
grund, wie die Solidarität in der Regi-
on oder Nachhaltigkeit. Herausgear-
beitet wurden Unterschiede zwischen 
wertegetragenen Komplementärwäh-
rungen wie dem Chiemgauer und ge-

winnorientierten oligarchischen Par-
allelwährungen wie dem Libra (Gelleri 
2019). Die Einbettung in die rechtliche 
Struktur und das Potenzial für Kom-
munen wurde für französische Re-
gionalwährungen ausgelotet (Blanc 
und Fare 2019). Am Beispiel des Eus-
ko wurde weiterhin untersucht, inwie-
weit die Technologie der Blockchain 
fruchtbar gemacht werden könnte (Pi-
nos 2019). Für diese Arbeit gab es den 
„Best Paper Award“ der Konferenz-Ju-
ry.

Generell waren die Stimmen sowohl 
in den Vorträgen als auch in den Pau-
sen dieses Jahr viel verhaltener, wenn 
es um die Erwartungen an Bitcoin, 
Blockchain, Libra und Co. ging. Bei al-
ler Vielfalt ging es auch darum, eine 
angemessene Terminologie, klare Be-
griffe und Wortwahl zu finden, die 
Aufklärung und Weiterentwicklung in 
Geld- und Währungsfragen befördert. 
Dabei muss es gerade für einen kri-
tischen Beobachter bemerkenswert 
sein, festzustellen, dass selbst Wis-
senschaftler die Begriffe Geld und 
Währung noch immer fast synonym 
gebrauchen – und damit in der Dif-
ferenzierung und Beschreibung ih-
res Forschungsgebietes vage bleiben 
müssen. Sowohl auf der Konferenz, 
als auch an anderer Stelle sind dazu 
kohärente Vorschläge gemacht wor-
den (Bindewald 2018). 

Ähnlich wie in der Vergangenheit 
war der zweite Teil der Konferenz 
gut besucht, der vor allem den Wäh-
rungsgruppen und Praktizierenden 
gewidmet war. Die internationalen 
und japanischen Vorträge und Work-
shops, sowie eine kleine Messe auf 
der sowohl lokale Gruppen als auch 
ambitionierte Technologie-Anbieter 
ausstellten, boten attraktive Anzie-
hungspunkte für Experten und Besu-
cher. Ein weiteres Highlight war das 
Programm für die internationalen Be-
sucher mit einem vielfältigen kultu-
rellen Angebot im wunderschönen 
natürlichen Umland am Fuße der ja-
panischen Alpen. Auf einer Abendver-
anstaltung für die Konferenzteilneh-
mer wurde die Gastfreundlichkeit und 
künstlerische Vielfalt mit sich wech-
selseitig überbietenden Darbietun-
gen präsentiert. Die gesamte lokale 
Prominenz an Unternehmern, Kom-
munalpolitikern schien versammelt 
und die beiden Bürgermeister der 

Rechts im Bild Makoto Nishibe.
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Städte Takayama und Hida verkünde-
ten ihre verstärkte Unterstützung für 
die Währungsinitiativen, weil sie er-
kannt haben, dass in der regionalen 
Vermarktung und auch im Tourismus 
noch viel Potenzial für die Region 
steckt. Die Reden machten deutlich, 
dass die Einbettung der lokalen Wäh-
rungen in den kollektiven Gesamtzu-
sammenhang sehr viel tiefer ist als 
in den meisten anderen Regionen. 
Der Zusammenklang von regionalen 
Institutionen wie den Städten und 
Umlandgemeinden, der regionalen 
Kreditgenossenschaft, von Kinder-
gärten, Schulen und sozialen Einrich-
tungen, den Einzelhandelsverbän-
den und von bedeutenden regionalen 
Unternehmen wie zum Beispiel einer 
mittelständischen Möbelfabrik, die 
heimisches Holz zu hochwertigen De-
signer-Möbeln verarbeitet, zeigt, wie 
in einem harten Globalisierungswett-
bewerb der soziale Zusammenhalt 

in einer Region funktionieren kann. 
Komplementäre Währungen wir-
ken dabei zunehmend als selbstver-
ständlicher Baustein der regionalen 
Entwicklung und der Partizipation. 

Bei jeder Gelegenheit des Shop-
pens und Essengehens fielen einem 
an allen Ecken der Stadt die Plakate 
zur Konferenz auf. Meterhohe Fah-
nen am Bahnhof und tausende Pla-
kate an den Geschäften bekräftigen 
den Willen der regionalen Gemein-
schaft, die Gäste nicht nur willkom-
men zu heißen, sondern auch an der 
eigenen Region im Verbund mit Wirt-
schaft, Politik und Wissenschaft ak-
tiv mitzuwirken. Im Hinblick auf eine 
“transdisziplinäre Wissenschaft” 
gibt der Einblick in das kunterbunte 
Währungslabor in Japan viele Impulse 
für die weitere wissenschaftliche und 
praktische Arbeit in Europa.

Es bleibt zu hoffen, dass bei der 
nächsten Konferenz, die 2021 in Sofia 
(Bulgarien) stattfinden wird, ebenso 
viel Unterstützung und gegenseitige 
Inspiration zwischen Wissenschaft, 
Praxis und dem weiteren Umfeld er-
lebbar sein wird.	

Stolz wird das Zedernbillet präsentiert. Regiowährung aus Holz, aber bestimmt „nicht“ auf dem Holzweg!
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